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Die Herz⸗-Jeſu⸗Andacht *

ſt zwar keine weſentliche Uebung Uun

Erer heiligen Religion, Em Mißverſtändnis 7 erſelben könnte des
halb auch keinen erheblichen Schaden Ur olge haben; E8 —

ſt aber
bei einer ſo viel und eifrig geübten und mit reichen Heilsgnadengeſegneten Andacht doch von großer Bedeutung, daß kein Bedenken
und keine Unklarheit ihr volles Verſtändnis hindere.

In den drei ahrhunderten de eu  en Mittelalters, uin wel
chen die Uebung der Herz⸗Jeſu⸗Andacht eine ⁰ außerordentliche Ute
erreicht hatte, iſt nach dem Gegenſtande der Andacht Nte efragtworden, iſt nie Tklärt worden; jedermann wußte Es, jedermannverſtand Es, EeS war von ſelbſt lar Der allgemein herrſchende,althergebrachte Herz⸗Jeſu⸗Begriff ſagte Erſt der Wandel m
der Bedeutung des Wortes Herz, der um 17 und 18 Jahrhundert
vor ſich gegangen und mehr noch der bedauerliche Mißgriff, mit dem
Gegenſtande der erehrung den unverſtändlichen 2Tusdru „ſuymOlt verquicken, hat das Verſtändnis etrübt und

Weſen und der chriſtlichen Bollkommenheit.
Von Kaplan Baum, nderna

Mit tiefer Weisheit beginnt Scupoli!) ein goldenes Büchlein
vo  — geiſtlichen Kampf „Willſt du die Höhe der Vollkommenheit
erreichen und Eemn El mit werden, das größte und edelſte
Unternehmen, da ſich denken läßt, mußt du vorerſt erkennen,
worin das Ahre vollkommene &  eben beſteht lele Es ohne
weiteres In Een renges eben, m Abtötung desE durch Buß
kleider, Geißeln, Nachtwachen, Faſten und andere körperliche Pei⸗
nigungen. Andere, zuma Frauensperſonen, geben ſich dem QAuben
hin, ſie ſeien ſchon ſehr eit gekommen, ſie recht viele münd⸗
liche Gehete prechen, lele Meſſen hören, alle Kirchen eſuchen
und oft zur Kommunion gehen jeder andere, zuma olche, die
Unter dem HO  Trdenskleide m Klöſtern eben, ſind der Ueberzeugung,
die Vollkommenheit änge gan, und gar Im

eſuche des Chores,
vom Stillſchweigen, von der Zurückgezogenheit und von der Strenge
der Disziplin und der ervanz ab ber dieſe Alle äuſchen ſich
Sie nehmen die Meittel oder die Früchte für das geiſtliche CI
ſelber In welch großem Irrtum ſie ſi

N und Die eit ſie
von der Vollkommenheit entfern ſind, kann man leicht QAus threm
eigenen Cben erſehen Indem ſie ſich leſe äußerlichen ebungen
hängen, überlaſſen ſie da  8 Herz ihren Neigungen und dem verborgenen
Feinde, folgen threm eigenen Sinne und Willen, werden blind
ſich ſelbſt und verfallen um ⁰ leichter der eitlen Selbſtüberhebung,

144 Laur. Scupoli, Der geiſtliche Kampf, Regensburg 1. Kap.,
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davo Gebrauch machen können,
Rand und Band und brechen zuſammen. Denn da das

erliche verloren haben und das JImere niemals hatten, ſo bleibt
nen dann gar nichts mehr zurü774

Meit ſtimm der heilige ranz von Sales“) überein, Er
jemer „Philothea“ ſchreibt „Arelius zeichnete die Eſi

Er aller

Bilder, die ſchuf,‚ mit ügen der Perſonen, die liebte: alſo alt
jedermann die Gottſeligkeit nach ſeiner Meinung und Vor

ellung. — gern faſtet, hält ſich für fromm, ſo oft UL faſtet,
ſchon ſein Herz ſchwillt von Haß und Groll. EL eu ich,

ſeineunge mit Wein oder gar mit Waſſer enetzen; doch Em⸗-
zutauchen ſeines Nächſten Herzblut durch Ehrabſchneiden und

erleumden räg er kein Bedenken Ein anderer un ſich fromm,
* doch täglich Eme Menge Gebete Pricht; gleichwohl II CETL

darauf böſe, beleidigende und Arte Worte ſeine Haus⸗
ſſen und Nachbarn Qus Ein Dritter öffnet willig einne Börſe

den Armen; doch nicht ſo ſein Herz der Feindesliebe. Ein Vierter
hingegen vergibt gern ſeinen Feinden; ſeinen Gläubigern aber ver
Vei ert er, ange das Gericht ihn nicht zwingt, was Rechtes iſt

dieſe halten ſich für fromm; 10 ſie gelten auch bei anderen viel
icht ſo; allein ſie ſind Es keineswegs. Sauls Knechte David

ſeinem Qu ſuchten, da egte Michol CEun Bild deſſen Bett,
ekleidet mit Davids Gewändern, ſo machte dann die Diener

glauben, ſelbſt liege ran da und chlafe Ebenſo bekleiden ſich
jele mit gewiſſen äußerlichen Werken der Frömmigkeit und die Welt

glaubt, ſie ſeien wirklich romm; ahreit ind ſie aber NUL Statuen
ndSchattenbilder der Frömmigkeit.“

aſſen wir kurz die Trigen egriffe von Vollkommenheit zu
mmen, ſo können wir ſagen Die chriſtliche Vollkommenheit be

nicht
) äußeren Bußwerken und Strengheiten,

der Häufung von reéligiöſen ebungen,
0) der pünktlichen Beobachtung der Ordensregel,

auch nicht einmal außerordentlichen Glanzleiſtungen des
Tugendlebens.

Wollen wir den wahren Begriffvon Vollkommenheit haben,
muß werden von der Worterklärung. Es eien zunächſt
zwei Stellen des heiligen Thomas angeführt, die den Begriff
autern. Simpliciter quidem perfectum Est, quod attingit 20 inem
ElUS quod 1 competi Secundum Droprianl rationem. Unum-

Franz ales, Philothea, berſetzt von Häglſperger, Regens⸗
burg 18702

hom PU I (al XVIII.), CaD Opuscula selecta
Regensburg



fin
vollkommen iſt —m wen * dasverwirkli

t iſt,EeS ähig und beſ das nachdem E8 ſeine
nach ſtrebt, erreicht, vollkommen iſtdas Auge, wenn
Gegenſtände unterſcheiden Ermag, vollkomme

ſtrument, wenn ESs das Ziel, dem EeS dienen ſoll,
anderenWöortenDieF nach der Vollkommenheit iſt keine
als die rage nach dem Ndziel.

btt hat ſich ſein Ziel und eine Vollkommenheit.
ſchöpfe dagegen aben nicht ihr Ziel und ihre Ruhe ſich elbſ
ſie edürfen eines Gegenſtandes, der ſie rTgänzt, ſie ſind erſt volle

ſie das Endziel thre Lehenserreicht Aben Dem ndzi
zuſtreben, darum auf dem ege der Vollkommenheit
Da un das Endziel des Menſchen ott iſt und ſein Ziel erreich
die Vollkommenheit erlangen heißt, ſo muß die Vollkommenheit
Seele darin eſtehen, nach ott ſtreben, ihn eſitzen
und die Seele ſind alſo die beiden Glieder, die Beziehung rete
müſſen, die Vollkommenheit verwirklichen. Gott, der ſich
der Seele gibt die éeéle, die ſich ott gibt Das iſt 0880
Geheimnis der Vollkommenheit. Sollen wir möglichſter Kür
ſagen, wa die Vollkommenheit iſt, ſo ieg alles 1 dem Satze
kommenheit eſteht der Einigung des 5  En
Gott, der QAtur mit der Uebernatur.“2)

Die Vereinigung der Cele mit ott ird nun vorzüglich vol
durch die Liehe Das Eſen der lebe eſteh gerad

darin, daß ſie btt als das höchſte Gut erkennt, mit en Fähigke
des N  Villen  3 erſtrebt und erfaßt und ihm als dem letzten le
Tuht, ſo wie ott ich liebt ude i ſich ruht DieLiebe bewir
alſo Ene Umbildung de Liebenden i das geliebte eſen, die 9*
möglichſte Verähnlichung und Vereinigung mit Gott, dem vol
kommenſten Weſen. Schon die natürliche Gottesliebe, wie her
vorgerufen ird durch die Erkenntnis Gottes, iſt Enn Band, das die
＋

—D—

eele ott näher bringt Noch unniger aber Ird die Vereinigung
mit ott durch jene Liebe hergeſtellt die „ausgegoſſen iſt unſe
Herzen durch den eiligen Geiſt der uns egeben ward“ (Röm

Da  8 iſt die Lehre des heiligen Johannes, der chreibt „Wé
M der Liébe bleibt, der leibt 1 ott und Gott i ihm77 44—  O
16.) und „Wenn jemand mich Ie ird EL OT halte un

Vater ird ihn lieben Und wir werden ihm kommen
Wohnung bei ih nehmen 6657 14, 23.) Es 859—

ſt auch die Ehre
Völkerapoſtels, der U Koloſſerbriefe d1  E iehe „das Bandder

theol II. 184, A.
eiß Alb Mar Pr., ologie des Chriſtentums. L.  Frei V

Bod 578



kommenheit“ nennt und Kor 6, 17 den Schluß daraus zieht, daß
durch dieſes and der göttliche und menſchliche Geiſt geeint werden
*  —— aber dem Herrn nhängt, iſt Eemn Geiſt mit ihm  0.

Sodann ird m der Heiligen Schrift des öfteren hingewieſen,
daß, wer die lebe übe, das Geſetz erfülle. Der Heiland
bezeichnet die Liebe als den Inbegriff des Geſetzes (Mt 22, 40),
der heilige Paulus nennt ſie die Erfüllung alles Geſetzes Röm 13, 83
Gal 5, 14), das Ziel und nde des Geſetzes (1 Tim. , 5 El
NUL angeführt Röm 13, „Denn wer ſeinen Nächſten 1e hat
das Eſe erfüllt Denn du ſo nicht ehebrechen, du ſollſt nicht öten,
du ſollſt nicht ſtehlen, du Ollſt nicht falſches Zeugnis geben, du Ollſt
nicht egehren“ und jede andere (CbO iſt un dieſem Worte zuſammen⸗
gefaßt Du Ollſt deinen Nächſten lieben, wie dich ſelbſt Die Liehe
des en tut nichts Böſes Erfüllung de Geſetzes iſt alſo die
Liebe.“ Der Apoſtel ſtellt alſo hier einander gegenüber plenitudo
Egis ud I1IEeCti0 Nun iſt aber doch ohne Zweife die plenitudo
egis, das heißt die vollſtändige Erfüllung des Geſetzes etwas oll
kommenes. 0 beſteht auch die Vollkommenheit m lebe

Richtig emerkt darum Bürger 9.— „Wer wüßte nicht,
daß der Hauptzweck der Geſetze die Erreichung einer beſtimmten
Vollkommenheit in jener Geſellſcha iſt, für E  E ſie Erlaſſen in
S o ezwecken die bürgerlichen Geſetze die Bildung eines vollendeten
Staates, die Militärgeſetze emn vollendete Militärweſen und die
Geſetze Chriſti darum auch Nur die Vollendung und Vollkommenheit
der Chriſten. Da nun alle Geſetze des Heilandes nichts als die lebe
Gottes und des Nächſten threm E aben, kann unſere
Vollkommenheit nur mn dieſer Liebe beſtehen: Du ollſt den Herrn,
deinen Gott, lleben dus deinem ganzen Herzen, Mus deiner ganzen
eele, Aus deinem ganzen Gemüte und lus CE deiner Kraft
(Mk 12, 90.) An dieſen beiden Geboten hängt das' ganze Geſetz und
Propheten (Mt 22,

eſe in der Offenbarung begründete Anſchauung iſt 2 von
den Lehrern der Kirche feſtgehalten und deutlich zum Ausdruck 8E
bracht worden. S0 ſagt ſchon der heilige Auguſtinus:) 183 (Caritas)
enim 681 verissima, plenissima Perfectissimaque jiustitia.

Der nge der Schule legt E m die Worte:s) Omnis Christianae
Vitae Perfectio Secundum aritatem attendenda ESt Dieendum
quod unumquodque dieitur 8886 perfectum, inquantum attingit
roprium finem, qui 8t Ultima Teil perkectio. Caritas autem est,

Uae nit 1108 Deo, qui 681 Ultimus finis humanae mentis
Et 1de0 Secundum Caritatem attendltUr perfectio Christianae VItae.

ürg EL Unterweiſung über die chriſtliche Vollkommenheit
r 1905Vortrag.  2 Freib

II de natura et gratia, CD 2 M. 44. 271
0. II. 4. 184.
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Hierzu emerkt Uarez COlogi 6ommuniter CU. Thoma
perfectionem Vitae Christianae IN SoHus Earitatis Per-66μ0ne (C0nstituunt So eſteht alſo die chriſtliche Vollkommenheit

mn der Liebe leſe Liebe iſt, wie ſo feinſinnig keſchler?) ſagt, „das
Anbrechen des ſchönen age der ewigen Seligkeit imn unſern Herzen
hienieden“.

Hier dürfte die rage angebracht ſein, welchen Anteil Qan
der Vollkommenheit die übrigen Agenden haben. Aus
der ehre de caritate“) wiſſen wir, daß auf Grund der eiligen Schrift
(3 Kor 13, ff) die V  iebe das „Principium VIVIficans rell
Juarull Virtutum“ iſt; die Scholaſtiker nennen dieſes Principium
Vitale „Forma“. bren wir den Aquinaten:“ OCaritas forma 0mnium
Virtutum 81 6U Per ipsam 0omniuum Virtutum aCtus a0 gebitum
I‚ Ultimum finem 0rddnentur und anderer Stelle 681 Principium
5onorum OpPerum Hi CU.  — Earitate Simul infunduntur OnleES
Virtutes morales, quibus OMo perficit singula genera bonorumSc .. .⸗ .. ¶

.. PTTTT TTLCö RTFCC
operum.s) Hieraus 0lg

Die von der Liebe verſchiedenen üugenden tragen zur oll
kommenheit ebenſo bei wie zur &  iebe und ind beiden gleich not
vendig

Da die Liebe das Endziel iſt und die anderen Tugenden 4⁷
das ittel dazu, 68 3 erreichen, ſo iſt, wie der heilige Thomass)
ſagt, die Liebe das principale der Vollkommenheit und die anderen
Tugenden gehören ihr nNUL Uſofern 0 als ſie zum Lerke der Liebe
beitragen.

Was das Verhältnis der übrigen Tugenden 3zur Liebe angeht
können wir agen Glaube und N werden in dieſem (Cben
notwendig gefordert zur Vollkommenheit. ber die Vollkommenheit
E beruht nicht In Hhnen Denn Iim Himmel, wo die Vollkommenheit
10 die größte iſt, ſie nicht mehr, vielmehr I die Stelle
des QAuben das Schauen, Stelle der der beglückende
Beſitz

Ohne die moraliſchen Tugenden aber kann die Liebe ſich nicht
betätigen: einerſeits dienen ſie ihr, die Hinderniſſe überwinden,
die ſich ihr entgegenſtellen, anderſeits mehren die Akte, die die

uarez, de Stat relig. J. 27 N. De Virtute et Statu religionis.
Moguntiae 1625, tOm. III,

Meſchler . Geiſtesleben Freiburg 1916, 2.. S
CII. Chr 7 Praeleétiones dogmaticae. Freiburg

tOm. VIII, II. 632
— — 2. 9. 23, . 8
99 65, d.
6 II, 184., 1. ad Et 1de0 8ecundum caritatem attenditur

simpliciter perfectio Vitae Christianae, 8Ee seceundum alias Virtutes
Cundum quid Et quia 10 quod st simpliciter est prineipalissimum b
aximum respectu allorum inde est quod perfectio caritatis est prinei-
palissima respectu perfectionis Auae attenditur secundum alias Virtutes.



Lit
8 dies Alle

die Klugheit rem. Ti  Gti keitsdran die
M El und Wege zeigen, der Startmut die inderniſſe über⸗

den, die Mäßigkeit richtet den ſchützenden Damne auf die
Lockungen der Sinnlichkeit, auf daß nicht die ſinnliche iebe das heilige
euer erſticke, die Gerechtigkeit eug der Selbſtſucht vor undhält

Eigenliebe geordneten Bahnen doch empfangen alle dieſe
ſtützenden und helfenden Tugendkräfte von der Liebe ſelb wieder
aufhellendes Licht und begeiſternde Wärme Die Liebe ieht oft

ärfer als die kalte Ueberlegung und weil Liehe iſt Qus ganzem
Herzen und qausEn Kräften, weiß ſie die Hilfskräfte E leiten,
daß kein Uebergriff erſelben und keine nmaßung und keine Ord
nungsſtörung ſtattfindet. 46

632 nachdem un die Seele nach ott ſtrebt oder ott beſitzt,
terſcheiden wir Ene Vollkommenheit des ege und des

Zieles. Die Vollkommenheit des Zieles eſteht darin, daß die (Cele
Jenſeits ott voll und gan  5  2. beſitzt, lUit ihrem ganzen Können
ott gerichtet iſt „arfectus SECEundum tOtunmn P  N

SsSemper àaC6tualiter tendit Deum“ wie der Apoſtel ſagt „Wer
demHanhängt, iſt ein Geiſt mit ihm.“ (1 Kor 6, 10.0 Eine
Vollkommenheit iſt Uuns hier auf der Erdé nicht möglich Vielmehr
muß hienieden die D  —  eele nach dieſem beſeligenden Uſtande ſtreben.
Wie un dies?

Einmal, indem der Menſch all das von ſich fern hält, 77
repugnant motui dilectionis 1 Deum  ** oder iudem „habitualiter
Otum COT SUuIII Deo ponat““, alſo den Gnadenzuſtand erhält,

jedoch auf kleinere Fehltritte achten und beſondere derke
verri ten

Genügt nun ſchon dies 3zUm Weſen der chriſtlichen Vollkommen⸗
1t Keineswegs, n ware 10 Enn Kind, das eben getauft iſt,

vollkommen. Wohl iſt diefſem Zuſtande die geheimnisvolle
prungsſtätte, Aus der ſich die wahre Vollkommenheit entwickeln

ird , ES kann ogar (CMe Seele trotz des Gnadenzuſtandes
ehr unvollkommen ſein Nehmen wir 0 ene Seele eht 60  ahre
n0 ohne Todſünde, wohnt täglich der heiligen Meſſe bei empfängt
Ers die heiligen Sakramente, übt lele Werke der Barmherzigkeit
Lli leſeé ſtändig der heiligmachenden Nade

Wenn eſe Seele aber ihre Leidenſchaften nicht abtötet, orſätzli
iche Sünden begeht, der Liebloſigkeit, ſo ird niemand

Eir Suarez 1. C. C 3, U. 16, S. 1
Zahn, Vollkommenheitsideal un „Moralprobleme“ Freiburg 1911,

2% . 2. d. 1, . 2.
i) II. 2. g. 184, . 2 U. II; 2. 6. 24, d. S.



ab M nli Heili
chſt vor de ndeUte Kamp EHE

ungeordnete eigung aufnimm und Ucht aufjede Art Go
fallen von dieſem ird man ſagen: E iſt beſtrebt, vollk mMmi
3U werden, mag EL auch noch ſehr vor dem erſteren hab
Gnade zurückſtehen.

Aus dieſen Darlegungen folgt: Interna Sanetitas iſt nicht
tiſch mit perfectio Spiritualis; die Liebe mugß ſolchen
poſition vorhanden ſein, daß wir und leicht handeln
ſich auch manche inderniſſe den Eg tellen;30 bder ku
gedrückt: Die chriſtliche Vollkommenheit ——

ſt nichts deres als 73
glühende, eifervolle Liebe (kervor Càritatis), die68 dem Chriſte
möglicht, für gewöhnlich den Willen Gottes erfüllen“.

So verſtanden, iſt die chriſtliche Vollkommenheit von der
ſeligkeit (devotio) nicht verſchieden, von der der heilige Franz
QAles ſeiner „Philothea“ (Cap. II35 „Die Gottſel
eit iſt N uderes als Eelne geiſtige Gewandtheit und
V  ebendigkeit mit der die Liehe ihre EL Uuns
Dir ihr mit Eifer und von Herzen vollbringe

Aus der obigen Definition des Suarez gang ſchon hervor, daß
der Seele Hinderniſſe den — treten, die en ufſ

ung
ott hemmen. Vonatur iſt zwar dermen ille für das
ſchaffen und ſtrebt eswegen auch mit aller 1 dem höchſten

Ute ott ber die böſe Begierlichkeit tritt dazwiſch
die Leidenſchaften bewirken, daß Gott der Seele nicht mehr als das
höchſte Gut Er  eint; vielmehr wird ihr ene Anhänglichkei
das Geſchöpfliche hervorgerufen. Wenn nun das der Fall iſt, dann
muß hier die Arbeit auf dem Wege 3Ur Vollkommenheit einſetzen,
die Leidenſchaften müſſen Zaume gehalten und geregelt werde
Es gefie dies wie päter genauer geſagt wird durch fleißiges
Ueben der moraliſchen Tugenden. Gelingt ES der eele, dann
ſie praktiſch geſprochen „vollkommen“. Es könnte un den Anſche
haben, als ob damit geſagt ſei, das Weſen der Vollkommen
beſtehe ehen i dieſen moraliſchen 2Tugenden. Doch nicht! Eingehend
Tklärt dies wiederum Suarez. Die telle kurz zuſammenfaſſe

11können wir agen: perfectio 6Onsistit ACtuali Opératione:
Cedenter t COnsequenter COnçcedo, inquantum praecedere de 6
(secundum Ordinariam legem) t 1 habilitas moraliter UnON COU-

Cfr. Suarezl. C., Cp 4, 3. 13 perkectio consistit hab U„
110N absolute, 8ed ita disposito, Ub prompte eb 8Ie impedimento actus
elicere I. Valeat.

J Or Pe II. 675
Philothea, Q⁴

4) L. é. Cap. 4, U. 5 bis 8, S. 14



V

CONfectus Ssepotest Stlam S. ACtu
81 aliquis tionem V. Fectam 8t

US,
IIII IIOII reqUiritur actus broreu- 80d potest alchuis venire
fectionem, 9u tales aCtus nunquam ponit, Sed COnstanter

tit passionibus t krequenter àaCEtUS Cgritatis et allarum
tum EUIN moderata intensione EXercet

wird alſo weiter nichts erfordert als eine ‚quietaà perse-
ETL tid II exeréeitio Virtutum et indefessa PU COntra motus

Cupiscentiae Sine 0 aetu heroico““, dem Menſchen muß es zur
E Natur werden (connaturaliter), beſtimmten Zeiten Werke

Er ugen ben und die Seele auch vor den geringſten Fehlernewahren, ſoweit EeS menſchliche Schwäche zuläßt
Das alſo iſt das Ziel der chriſtlichen Vollkommenheit en Weg
dieſem Ziel legt man, wie eiß  2  8 reffen ſagt, „nicht mit ohen

eden, nicht einmal mit frommen Wünſchen zurück, ſondern nur
it ernſten Taten“

Die Meiſter des geiſtlichen Lebens unterfcheiden darum dreiWege mn der Erhebung der Cele ott
Die VIA purgativa,
die VIA 1Huminativa,
die Via unitiva.

e  —  — Kardinal Bona?) bemerkt nehmen die Theologen ſeit
ionyſius dem Areopagiten dieſe dreifache Stufenfolge auf dem

Wege zur chriſtlichen Vollkommenheit mit Rückſicht auf die drei
ierarchiſchen Funktionen der nge „JuoruIn àCtus hierarchici
unt Urgare, illuminare, perficere“.

Seitdem bedienen ſich darum alle Lehrer des geiſtlichen
Lebens dieſer Terminologie und bezeichnen diejenigen, die auf der

Stufe ſich befinden als „Anfänger“ (incipientes), die auf der
ten als „Fortſchreitende (proficientes) und die auf der ritten

„Vollkommene“ (Pperfecti).“) , Unter den von Innozenz KI.
verurteilten Atzen des Molnos Es Tres I1lae Vlae purgativa,
illuminativa, Unitiva S8t absurdum maximum quod dictum kuerit
1 mystica, IOII Sit N181 uniea VIA scilicet interna (Prop.

damnatas).
Weiß, V, 533
Bona, Card. Joannes: Div. Psalm.

Antwerpen 491
cap 15, . U. Opera omnia.

So vor Eem Augustinus, de ordine 1, ML. 8 7 80;
regorius, Můẽral 1. 74, 342 Thomas A49 1, 183,
Suare5 cap 13, n. .  1— Ignatius Loyol. EXereé. spirit. In fine

nzing — an V art, Enchiridion symbolorum Freiburg 19111m,II.bit

t e Con

rfectus esse potest etiam is, qui actu

on opera

otest aliquis actionem va

perfectam h

90, 0

est

US ;

2. imo non reg

Wuithn Atnd herbiens, Sed potest iqui verir

.

perkectionem, qui tales actus nunquam ponit, sed constanter

esistit passionibus et frequenter actus caritatis et opera aliarum

irtutum cum moderata intensione exercet.

8 wird alſo weiter nichts erfordert als eine,

Muieta perse-

erantia in exercitio virtutum et indefessa pugna contra motus

concupiscentiae sine ullo actu heroico“, dem Menſchen muß es zur

en Natur werden (connaturaliter), zu beſtimmten Zeiten Werke

er Tugend zu üben und die Seele auch vor den geringſten Fehlern

ewahren, ſoweit es menſchliche Schwäche zuläßt

—

Das alſo iſt das Ziel der chriſtlichen Vollkomme

nheit. Den Weg

ch dieſem Ziel legt man, wie Weiß treffend ſagt, „nicht mit hohen

eden, nicht einmal mit frommen Wünſ

chen zurück, ſondern nur

it ernſten Taten“.“

Die Meiſter des geiſtlichen Lebens unterſ

cheiden darum drei

Wege in der Erhebung der Seele zu Gott:

I. Die via purgativa,

2. die via illuminativa,

3. die via unitiva.

Wie Kardinal Bona?) bemer

tt nehmen die Theologen ſeit

ionyſius dem Areopagiten dieſe dreifache Stufenfolge auf dem

Wege zur chriſtlichen Vollkommenheit an mit Rückſicht auf die drei

ierarchiſchen Funktionen der Engel: „quorum

3 hierarchici

unt purgare, illuminare, perficere“.

Seitdem bedienen ſich darum au

ch alle Lehrer des geiſtlichen

Leb

ens dieſer Terminologie und bezeichnen diejenigen, die auf der

n Stufe ſich befinden als „Anfänger“ (incipientes), die auf der

weiten als „Fortſchreitende (prolicientes) und die auf der dritten

„Vollkommene“ (perkecti).«) Ja, unter den von Innozenz XI.X)

verurteilten Sätzen des Molinos heißt es: Tres illae viae purgativa,

illuminativa, unitiva est absurdum maximum quod dictum kuerit

in mystica, cum non sit nisi unica via scilicet

interna (Prop. 3

＋r damnatas).

1) Weiß, a. a. O. V, 533.

35

Bonà, Card. Joannes: Div. —— —

Antwerpen 1734, S. 491.

cap. 15, 4. N. 2. 99970 omnia.

) So vor allem: 8.

Augustinus, de ordine 1, 2. M. 32, S. 80;

regorius, Moral. 1, 24. ViL. 74, 542; S. Thomas Ag. II, 2. qu. 183,

Suare

3 I. c. cap. 13, n. 7; S. Ignatius Loyol. Exeré. spirit. in fine

b

d. 2.

4

De nzing er⸗Bannwart, Enchiridion symbolorum Freiburg 191145,

U. 12⁴6.1246
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ehen wir nun die einzelnen Stufen durch
nfänger ſind ſolche, die zwar mit der Todſünde gebrochen

und mi das éEben der nade aben, aber dem Kampfe in Ver
Uuchungen und Leidenſchaften noch ſehr ausgeſetzt ind daß ſie
nuLr mit chwerer Mühe ihr Herz von Sünde rein Ewahren. (it
echt bezeichnet man dieſen Zuſtand als einen „Status Püuglae t
Vlae purgativae“. Es gilt alſo hier den Kampf aufzunehmen
die böſe Begierlichkeit, die Leidenſchaft zügeln und die Liebe 3
kräftigen.“) Amt iſt geſagt, daß ES nicht genügt, den einen oder
anderen mehr hervortretenden Fehler oder verkehrte Neigung aus
zurotten; wie eine Krebskrankheit nicht geheilt iſt, wenn ſie von der
einen Stelle, der ſie ſich feſtgeſetzt hat, vertrieben iſt, ohne daß
das lut ſoweit 0 bei olcher Krankheit überhaupt möglich ‚
gereinigt iſt, ſo genügt auch nicht, einen Fehler auszurotten,
ſondern ES muß der Menſf „Von dem öſen, das in ihm ein⸗
gedrungen, geläutert werden, dort reilich ann erſten und entſchieden⸗
ſten, wo da Verderben tiefſten eingewurzelt iſt und von oo e

74 2immer wieder hervorbricht, Im Willen und m Herzen
Im einzelnen dürften olgende vier Punkte die en des

„Anfängers“ erläutern:
Bruch mit jeder Art von unde und ſelbſt kleineren Fehlern;
ernſter Am die Verſuchungen;
ügelung der Leidenſchaften, und zwar durch innere und

äußere Ibtötung;
grenzenloſes Vertrauen, durch zur eigenen Arbeit

die göttliche nade ſich 3u erwirken.
In dieſen éEdanten iſt dann auch anderſei18 die Aufgabe des

Beichtvaters und Seelenführers enthalten: Die Seele
ImM Sündenhaß beſtärken,
3u elehren über Urſprung und Abſichten Gottes bei den

Verſuchungen, e Verhalten n derſelben,
ihr praktiſche Anweiſungen 3zUur Abtötung und Selbſtüber

windung geben,
3Um eharrlichen anzueifern und NIII allem Mut und

Gottvertrauen und Ausdauer einzuflößen. Somit .—.—

ſt der Seelen
führer den Anfängern nicht nur Berater, ſondern ganz beſonders
Führer durch Einwirkung auf Geiſt und Willen.s

Nach der ehre des Suarez iſt das Charakteriſtiſ der Seelen
der weiten Ufe, daß die Leidenſchaften viel von threr

Heftigkeit verloren Aben („passiones lam edatae sunt“) infolge⸗
Eir Suarez, CùD 135 8 bis 9, S resistendi Con-

cupiscentiis et mortificandi passiones, nutriendo sSimul t fovendo Cari-
atem Ipsam.

2 Wei 0 O
Vgl Adl off, Dr‚., Beichwater und Seelenführun Straßburg

7* 109



dübHeirdudn  gemieden we en meN 18 tandis Miallbu
icultatem patiatur“). In die8

ſem amv

Zuſt II. VI

de ſieht aber die Seele

ſie meiden ſoll, als auf das, was ſie erreicheneniger auf das, was
6C iſt immer heller geworden mM der S  —  Cele („magis 6 magis

minatur I opératione Virtutis die Folge iſt, daß ſie auf der
nen Seite erleuchtet von „der Sonne der Gerecht  tigkei 7 ihre Makel

eutlicher erkennt, auf der anderen ⏑

2

eite ſich von der nade
etrieben fühlt, Qus threr —  2  Cele ein Meiſterwerk zu ſchaffen, das dem

rbilde CL Vollendung ähnlich iſt, der Heiligkeit e

ſu ChriſtiVoas Licht M ſich aufnehmen und ſich ſelber nach dem Lichte bilden“
ſt darum die Aufgabe des Erleuchtungsweges. Herrlich

hat Weiß!) dieſen edanten m einem Vergleich 3Um Ausdruck 9E
bracht „Wenn die Sonne morgens aufgegangen 2*

ſt und das Ge

ölke und der ebel ſich hat, dann dringt das Licht in die
Tde und CH alle Keime des Lehens 3zUur Tätigkeit und Kraft.
Da heben alle anzen ihre Häupter auf und ſaugen da  8 Licht Iu
ich, denn ſie fühlen, daß C8 die Bedingung ihre  8 Lebens iſt Aber
amit ind ſie nicht zufrieden. Wenn ſie S bloß empfangen oder

anblicken würden, würden ſie nicht wachſen Darum ſtreben ſie nach
dem —  ichte mit allen Kräften ihre  8 eſen Nach Hm breiten

e Arme aus, ſeinen Strahlen (ttern ſieV ſeine Wärme
klammern ſich feſt, daß alle ihre Sehnen und Adern ſich umſo
mehr ausdehnen, 1E ſie EeS„ 12 tiefer ſie ene Aus
trahlungen in ihr Herz hineindrücken. Das iſt das Geheimnis ihres

Wachstums. Den dazu ſaugen ſie QAus EN und Luft. Aber
ihr Ringen nach dem I  ichte * —

ſt Es, was ſie wirklich wachſen macht
em rade, m dem ſie das Licht mn ſich preſſen, dehnen ſie ſich

die Weite Aus; 1e heftiger ſie nach ihm ſtreben, Um ſo raſ
ben ſie ſich m Ie cherdüb

Lennieden werden könne

n

18

tandis

mialibu

icultatem patiatur“,). In die

bm I

an

52 e

ht aber die Seele

ſie meiden ſoll, als auf das, was ſie erreichen

eniger auf das, was

z es iſt immer heller geworden in der Seele („magis ac magis

minatur in operatione virtutis“); die Folge iſt, daß ſie auf der

nen Seite erleuchtet von „der Sonne der Gerechtigkeit“ ihre Makel

eutlicher erkennt, auf der anderen Seite ſich von der Gnade an⸗

etrieben fühlt, aus ihrer Seele ein Meiſterwerk zu ſchaffen, das dem

rbilde aller Vollendung ähnlich iſt, der Heiligkeit Jeſu Chriſti.

Vo

as Licht in ſich aufnehmen und ſich ſelber nach dem Lichte bilden“

ſt darum die doppelte Aufgabe des Erleuchtungsweges. Herrlich

hat Weißr) dieſen Gedanken in einem Vergleich zum Ausdruck ge⸗

bracht: „Wenn die Sonne morgens aufgegangen iſt und das Ge⸗

ölke und der Nebel ſich verzogen hat, dann dringt das Licht in die

Erde und weckt alle Keime des Lebens zur Tätigkeit und Kraft.

Da heben alle Pflanzen ihre Häupter auf und ſaugen das Licht in

ich, denn ſie fühlen, daß es die Bedingung ihres Lebens iſt. Aber

amit ſind ſie nicht zufrieden. Wenn ſie es bloß empfangen oder

anblicken würden, würden ſie nicht wachſen. Darum ſtreben ſie nach

dem Lichte mit allen Kräften ihres Weſens. Nach ihm breiten ſie

re Arme aus, an ſeinen Strahlen klettern ſie empor, an ſeine Wärme

klammern ſie ſich feſt, daß alle ihre Sehnen und Adern ſich umſo

mehr ausdehnen, je enger ſie es umarmen, je tiefer ſie ſeine Aus⸗

trahlungen in ihr Herz hineindrücken. Das iſt das Geheimnis ihres

Wachstums. Den Stoff dazu ſaugen ſie aus Boden und Luft. Aber

ihr Ringen nach dem Lichte iſt es, was ſie wirklich wach

ſen macht.

In dem Grade, in dem ſie das Licht in ſich preſſen, dehnen ſie ſich

n die Weite aus; je heftiger ſie nach ihm ſtreben, um ſo raſ

ben ſie ſich in die Höhe.“

5—8 er⸗

Die gleiche doppelte Tätigleit fällt der Seele auf dem Erleuch⸗

ungswege zu. Der Pflanze gleich muß ſie das einfallende Licht

Gnade in ſich aufnehmen — es geſchieht durch das innerliche

Gebet, und bei dieſem betrachtenden Gebete muß ſie als Ziel vor

ugen haben, das eben Erkannte mit Hilfe der göttlichen Gnade in

rnſtlicher Arbeit in der Tugend zu üben. Nichts bringt ihr aber mehr

t und Schönheit als die Betrachtung der Perſon Jeſu Chriſti.

Somit iſt der kürzeſte Weg der Erleuchtung und des Fortſchrittes

ie Nachfolge Jeſu, — wie es der Völkerapoſtel ſagt: „Denn die er

rherſah, beſtimmte er auch vorher, dem Bilde ſeines Sohnes gleich⸗

rmig zu werden, auf daß er ſelbſt erſtgeborener unter vielen Brüdern

ei“ (Röm. 8, 29), darum ermahnt er uns „Zieht den Herrn Jeſus

Chriſtus an und pflegt nicht das Fleiſch an Gelüſten“ (Röm. 5 14

Weiß, a. a. O. V, 8. 565.Die gleiche doppelte Tätigkeit der Seele auf dem Erleuch⸗

Der Pflanze gleich muß ſie das einfallende Licht
Gnade H aufnehmen EeS geſchieht durch das innerliche

Gebet; und bei dieſem betrachtenden Gebete muß ſie als Ziel vor
ugen haben, das eben Erkannte it ilfe der göttlichen nade m

rnſtlicher Arbeit M der Tugend 3u ben Nichts bringt ihr aber mehr
und Schönheit als die Betrachtung der Perſon ſu Chriſti.

Somit iſt der kürzeſte Weg der Erleuchtung und des Fortſchrittes
achfolge 6

ſu, wie 68 der Völkerapoſtel agt „Denn die

rherſah, beſtimmte er auch vorher, dem Bilde ſeine Sohnes gleich
rmig werden, auf daß ſelbſt erſtgeborener Unter viele Brüdern

ei“ (Röm. 8, 29), darum ermahnt Auns 7  e en  errn Y

&X

eſus
riſtu an und pflegt nicht da Fleiſ Gelüſten“ Röm 13, 14)

Weiß, a S. 565



und
aßt
„da nie

10), Eju  weiwL erem ſterblich

„eingewurzelt und au gebwer  ihm 1  und beKor.

feſtigt durch den Glauben“0 2,. 0 ſind So feſt olle
wir m ihm gegründet ſein, daß wir mit ihm ſprechen: „Ich ebe

ſondern Chriſtus lebt in mir“ Gal 2, 20) Dasdoch nicht ich
freudige Bekenntnis der Cele dem ErleuchtungswegE,
auch nicht mit dem Wort, ſo doch durch die Tat reitendWas un die Aufgabe des Seelenführers den Fort
gegenüber angeht, dürfte er hier mehr Lehrer als Uhre

wirkt in der Regel, wie dloff!) ſagt, .mehr auf den Cl
ſitiden Willen ein, pendet mehr Rat und Belehrung als 50o

Willen ſtützende Mithilfe M Streben nach Vollkommenheit'
Rat und dieſer Belehrung wird Hm als Ziel üugendieſ leidet für Gotdie Seele dahin 3U bringen, daß ſie alles tut und

bvaS außer btt lebt, als Leiter auf dem ege ott auffaß
Auge unverwandt auf das Beif pielmit gläubig⸗liebendem

Chriſti chaut
Wir kommen nun zur dritten Gruppe dem Leben de

Vereinigung. Bei dief Zuſtande ſind die Leidenſchaften IMm gan
erſtorben, die Tugend durch Ete Uebung erſtarkt, daß die 2——

Cre Caritatis, quod ESt diligeſich „M proprio t perkeéctissimo mun
Deum  —** betätigen kann, und zwar „leicht und freudig“ (Pro
I delectabiliter). „Die Furcht wohnt nicht mehr ĩM Herze

ſchen harakter und irdHoffnung hat nicht mehr ihren egoiſti
unbewußt, die Liebe iſt Es, die regelt.“ 80 Die Seele ruht
liebender Einigung mit- Gott Von dieſer Liehesvereinigung gt

„Selig, wem ES gegeben iſt, dief großder heilige Bernhard:
dieſe ſelige Umarn ELeben, die nichts anderes *—

ſt als die gege

rr

—＋T

ſeitige, innige (bräutliche), ſtarke Liebe, welche zwei einem G ſte
verbindet nach dem WoOte des heiligen Paulus: ‚Wer Gott
hängt, wird eun Geiſt mit ihm ott anhängen aber — in Gott
bleiben, von ihm 9Eliebt werden und ihn durch Gegenliebe m

ziehen.“
Die rüchte dieſ CEL Liebesvereinigung und zugleich

Kennzeichen ihrer Echtheit ſind folgende:
Adloff, 110

Ees oben In dem Zitat von Adloff, denn uch„ der Regel“ hieß chaften undbei den Fortſchreitenden —66ich oft noch die Leiden
eran, ſo daß auan ſie tritt der b6 ſe Feind mit tarken VerſuchUungen no

ſie der Aneiferung und Beruhigung 9„. eitens des Seelenführers vielfachbedür
Et, Die chriſtliche Aszetik, Nainz 1891,
Zitiert bei Fehring V,4undegen der Volllommtenheit Freiburg 1913, 1 bi



IIe

elt tun Eenn
eſ kleiner wird Welt und deſto kleine

ſelbſtE Die Seele lernt mit aller Demut Großes 0 leiſten für ott
Ue heilige 3 ſie ern auch für Gott mit großer Freude

ES eiden und hat einen unſtillbaren Ur nach Kreuz undWiderwärtigkeiten.
2 Die Seele verſteht mit Ott verkehren Die die heiligen Engel,alſo Wort und ohne Bild
d) Heldenhaft wie Im Leiden mach die Liébesvereinigung mitauch X

Unſere iebe Nächſten inniger mit ott m iebe
* deſto ſegensreicher und die Liebestätigkeitdie Mitmenſchen.“)

Bei dieſen Seelen hat der Hllige Geiſt ſelbſt die Fahrerrolleernommen. „Während der geiſtliche Leiter“, ſchreibt Faber, 2)nfänger glei  Am der Hand führt, ſo ſchreitet er bei den
V lkommenen, ſeinen lick auf Gott gerichtet, hinterher, ſtreckt gleichwie eine Mutter nach ihrem Kinde, das laufen anfängt, ſeineHand aus, ihre Schritte, ſobald ſie wanken oder vom rechtenWege abweichen, tützen und auf der rechten Bahn erhalten.“Notwendigkeit eines klugen und erfahrenen Führer für dieſelen bleibt darum Eſtehen und wird 3ur Genüge AQus dem ebenlcher begnadigten Seelen E8 ſei nur die heilige ThereſiaErt beſtätigt. Denn auf hohen Pfaden wandelnd, ſind auchdi Seelen nicht gegen jede Regung der Leidenſzar oft hitteren Prüfungen ausgeſetzt.s) 90 gefeit und

Zwei zuſammenfaſſende Schlußbemerkungen ind hier QAm
1 IR den drei dargelegten Stufen iſt der gewöhnliche Ver⸗f beſchrieben. Wie aber der heilige Franz von ales m ſeinernleitung““ bemerkt, kann btt durch ſeine allmächtige Gnade die

e plötzlich aus dem Abgrund der Sünde den Höhen der H⁰und Gipfel Lieéebe führen, wie er M ſeiner heiligennung

Vorſehung, die elbſt Iu ihrer Strenge voll Erbarmen iſt, auch die
te Seele N der Bitterkkeit der Furcht und den Schrecken vor ſeinenGe ten halten kann.

Rie  —. 7 Dr Das geiſtli4
EL ehre des heiligen Bernard Freiburg 19056, 6² 323

904 A  ében In ſeinen Enswiglnsufen nach
2) Faber⸗Rei

burg 1859, D 411
ching, Der Fortſchritt eiſlichen &  eben Regens⸗

Vgl 3 ah H, Einführung H
öningh), O 313 bis 328

die chriſtliche yſtik. Paderborn 1908,
4 —35.
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Dieſe drei en nicht als notwendig geſchieden
aufgefaßt werden, ſie greifen vielmehr, wie Suarez!) ehrt, ineinander
über: Onstat 308 tres Status 6886 11 VIA Ita distinétos,
quin unusquisqué I1lorum aliquid de Ceteris Participet.

(Schluß folgt.)

Die Votiomeſſ en Im Mittelalter
Von Dr Lambett Studeny m Lilienfe ied.⸗Oe

Die Entſtehung der Votivmeſſen äng rivaten Dar
bringung des Meßopfers zuſammen. Schon im bierten Jahrhundert
wurde nicht 05 jenen Tagen, welchen das olk 3ur Eler
des Gottesdienſtes zuſammenkam, die Meſſe geleſen, ondern auch
N1 anderen Tagen, ielfach ogar jedem Tage. H entſtanden
die Privatmeſſen Im egenſatz 3ur missa PUblica und solemnis.
Da dieſe Privatmeſſen NI für die Geſamtheit der chriſtlichen Ge
meinde dargebracht wurden, Dar ES möglich, die Wünſche und An
liegen VOta, desideria) einzelner 3¹ berückſichtigen und auf eſe
Meinung das heilige EV applizieren.?

Die Feier de  D Meßopfers für Privatperſonen und in Privat⸗
anliegen brachte Es mit daß ehr hald eigene Votivmeßformulare
entſtanden. Der Entwicklungsgang var jedenfalls der, daß man

zuer die Meſſe nach dem allgemeinen Formulare darbrachte, dann
eigene Gehete einlegte und endlich eigene Formulare ſchuf An

finden ſich ſchon IM Sakramentartum Leonianum, eigene For  ·
mulare ereits Im Gelaſianum (60 der und IM Gregorianum
(44) Das Schickſal der Votivmeſſen war ähnlich bem der F

eſttage
Vor dem Feſtkatalog Irbans Manche fanden bald allgemeine,
andere blo teilweiſe Verbreitung, andere ver  anden gunz, wo⸗
für m Qufe der Zeit vieder hinzukamen. Ueberhaupt
Vor der Herausgabe de 18834ʃ¹Ee rOomanum durch Pius (1570)
die Votivmeſſen nach Zahl und 0  nhalt ſehr verſchieden.

Da gelaſianiſche Sakramentar Nde des fünften Jahrhunderts)
enthält olgende Meſſen proficiscendum IN Itinere und 20 Iter
agentibus, 510 Charitate 4.—— II tribulatione (10) IN Hatall Pres-
OVteri (am Jahrestage der Prieſterweihe), tempore (quod absit)
mortalitatis (4 PTO mortaltate animalium, de Sterilltate, 20
Pluviam postulandam (2) 20 poscendam serenitatem, post tem-

I kulgura, PTIO Bis, qui O faciunt 20 Missas 29, missa
II monasterio, à4tio nuptialis, In natale genuinum, 0 Missas PTO

Uarez: de Oratione, I1 II. C XI. O0mmnia Eeditio Berton)
Paris 1859, tom. XIV. 165.

Ausführlich handelt ÜUber die Votivmeſſe F  Eanß, Die ſſ
IM · eutſ chen Mittelalter Herder 1902, 115 bis 330.


